DansigerDanpfboot. 


°. 152. 


Donnerſtag, den 2. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot' erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ubr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 
Avonnementspreis bier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 


Sgr. 


1868. 


39 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Zigs.- u. Annonc.⸗Büreau. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
München, Mittwoch 1. Juli. 

Die Nachricht der Verlobung des Königs mit der 

Großfürftin Maria Alexandrowna von Rußland 

wird offiziöſerſeiis auf das Beſtimmteſte dementirt. 

Wien, Mittwoch 1. Juli. 

Die „Debatte“ ſchreibt: Die öſterreichiſch ⸗rumäniſche 
ffereng in Betreff der Judenangelegenheit ift ber 
nitiv erledigt. Die rumäniſche Regierung hat den 

öͤſterreichiſchen Anſprüchen Gehör gegeben. 

Belgrad, Mittwoch 1. Juli. 

Die Mitglieder der ſerbiſcher Skuptſchina treffen nach 
ad nach in Belgrad ein. Seitens der Volks miliz 

Bird eine große Deputation gebildet, welche nach der 
roclamation des Fürften Milan denſelben begrüßen 

wird. Der Park Topſchider wird gegenwärtig nach 

700 verborgenen Revolvern durchſucht, mit welchen, 

nach Ermordung des Fürſten, die Zuchthausſträflinge 

bewaffnet werden ſollten, um die Stadt zu beſetzen. 

Die amtliche „Belgrader Zig.“ veröffentlicht die 

Beileidsadreſſe der rumäniſchen Deputirtenkammer. 

In der Adreſſe wird die uralte beſtändige Freund⸗ 

ſchaft zwiſchen Serbien und Rumänien und die Gleich- 
artigkeit der politiſchen Verhältniſſe und nationalen 

Beſtrebungen zwiſchen beiden Völkern betont. 

Paris, Mittwoch 1. Juli. 

In der Legislative kam heute das Finanzgeſetz zur 

Berathung. Saint Paul weiſt nach, daß die neue 

Armee - Umgeftaltung ein jährliches Defieit von 50 
illionen bewirke. Talhouet, eines der Mitglieder 

der Kommiffion, führt die Nothwendigkeit von Er⸗ 

ſparniſſen oder Steuererhöhung aus. 
— Der „Conſtitutionnel“ dementirt die Angabe bel⸗ 
giſcher Zeitungen, welche melden, der Kaiſer Napoleon 
abe im Lager von Chalons eine kriegeriſche Rede 
gehalten, und von einem Zwiſchenfalle bei einem 

iniſterrathe vor der Abreiſe von Chalons erzählen, 
dem er erklärt, der Kaiſer habe überhaupt keine 
uſprache gehalten und ebenſowenig ſei der geheime 
ath zuſammenberufen worden. Der „Conſtitutionnel“ 
obt ſodann die italieniſche Regierung, daß ſie den 
utrieben der Actionspartei gegenüber eine fo ent- 
chiedene Haltung einnehme. 

6; London, Mittwoch 1. Juli. 

ar Herabſetzung des Tarifs für die atlantiſchen 
abel⸗Depeſchen iſt beſchloſſen. 
an Nach den neueſten Ausweiſen betragen bie 
taatseinnahmen des letzten Vierteljahres 18,384,000 

‚nlanb Sterling. Eine Zunahme von 1 Million 
durch die Einkommenſteuer und verſchiedene andere 
innahmequellen, eine Abnahme von ½ Million 
agegen durch geringere Zoll » Accife- Stempel» und 

oſt⸗Einnahmen entſtanden. 

Nad Es iſt eine ausführliche Depeſche Sir Robert 

. eingetroffen, in welcher er die Verdienſte 

Truppen in Abyſſinien beſchreibt und diejenigen 

5 ziere deſignirt, die ſich einer beſonderen Auszeich- 

ung würdig gemacht haben. a 
Petersburg, Mittwoch 1. Juli. 


N „Journal de St. Petersburg“ tritt dem in 
Daten Zeitungen auftauchenden Gerüchte entgegen, 


4 Far Regierung unterſtütze die Candidatur 
a ürſten von Montenegro zur ſerbiſchen Thron⸗ 
es und erklärt kategoriſch, ſeit dem Attentat habe 
Kup 2 Cabinet ſich ſowohl für die ſtrikte 
a Beobachtung der internationalen Stipula⸗ 
ae welche das freie Wahlrecht des ſerbiſchen 
wic verlangen, wie auch gegen jede fremde Ein⸗ 
ung offen ausgeſprochen. 1 


In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler’ Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Bürean. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, 


Baſel u. Paris: 


Haaſenſtein & Vogler. 


Polli Bundfihen. 


Treffen die vorläufigen Annahmen unſerer Regie ⸗ 


rungskreiſe zu, ſo haben wir vom nächſten October 


bis zum April kommenden Jahres ſämmtliche ſowohl 
Preußen wie dem Norddeutſchen Bunde und den 
Zollvereinsregierungen obliegenden parlamentariſchen 
Geſchäfte erledigt, es können alſo in einem halben 
Jahre Landtag, Reichstag und Zollparlament getagt 
haben. Dies alles unter der Vorausſetzung, daß 
feine ſtörenden Zwiſchenfälle von außen einhreten und 
daß ferner die Regierungen im Stande find, das ger 
ſammte legislatoriſche Material rechtzeitig fertig zu 
bringen. Die Aufgaben, die dem preußiſchen Land⸗ 
tage zur Löſung verbleiben, ſind durch die weiter 
reichenden Functionen des Reichstags allerdings er⸗ 
heblich eingeſchränkt, und namentlich wird der preu⸗ 
ßiſche Etat in Zukunft wohl noch mehr von ſeinem 
Umfange einbüßen, ein Schickſal, das er naturgemäß 
mit den Etats der übrigen Norddeutſchen Staaten 
theilt. Doch iſt nicht außer Acht zu laſſen, daß ein 
großer Staat wie Preußen, mit der Verſchmelzung 
der alten und der neuen Provinzen immer noch be⸗ 
ſchäftigt, dauernd einer umfangreichen eigenen Geſetz⸗ 
gebung benöthigt ſein wird, und darum verlieren die 
Verhandlungen ſeines Landtages weder weſentlich an 
Bedeutung noch an Ausdehnung; wenigſtens wird 
dieſe Erſcheinung noch für die nächſten Jahre her⸗ 
vortreten. So tief eingreifend in alle Lebens bezie 
hungen, in die ſchwierigſten Probleme der Geſetzgebung 
waren ſeine Beſchlüſſe, Reſolutionen und Anträge, 
daß, wenn im Reichstage eine wichtige Frage zur 
Debatte ſtand, die Redner aller Parteien ſtets auf 
die Acten des preußiſchen Abgeordnetenhauſes zurück · 
griffen, und auch für weiterhin wird es ſich, wenn⸗ 
gleich von dem Reichstage politiſch überragt, ſein 
Anſehen zu wahren wiſſen. Daß das Zollparlament 
im nächſten Jahre wieder zuſammentreten wird, kann 
man aus der ganzen Politik Bismarck's leicht erſehen. 
Die Anſchlußfrage rubt einſtweilen. Es iſt möglich, 
daß noch auf lange Jahre hinaus Deutſchland ger 
ſchieden bleibt. Indeß damit ſchließlich der Ver⸗ 
ſchmelzungsproceß auf keine Hinderniſſe ſtößt, iſt die 
Heranziehung des Südens in die politiſch⸗commer⸗ 
ziellen Verhandlungen des Nordens ſo oft wie mög⸗ 
lich vorzunehmen, und es wird ſich deshalb wohl die 
Nachricht beſtätigen, der zufolge Preußen beſchloſſen 
haben ſoll, das Zollparlament alljährlich zuſammen 
zu berufen. — 

Der univerſelle Charakter der großen Kämpfe, 
welche ſeit Jahrhunderten Europa erſchüttert haben, 
hat ſeine Urſache zum großen Theil darin, daß es 
im Mittelpunkt des Continents an einem feſten Kern 
fehlte, der ſtark genug geweſen wäre, den hier und 
dort ſich erhebenden und von allen Seiten gegen die 
Mitte hin andringenden Wogen Widerſtand entgegen. 
zuſetzen. Jeder, auch der unbedeutendſte Conflict 
zwiſchen zwei beliebigen Staaten trug die Keime 
eines europäiſchen Krieges in ſich, da jeder Staat 
es in feiner Gewalt hatte, eine Diviflon auf das 
Gebiet der italieniſchen, vornehmlich aber der deut⸗ 
ſchen Frage zu machen und dadurch den ganzen Con- 
tinent unter die Waffen zu rufen. Deutſchland war 
der Kriegsſchauplatz, auf dem die europäiſchen Mächte 
ihre Händel auskämpften, Deutſchlands Schwäche und 
Staalloſigkeit forderte zu Uebergriffen heraus, Deutſch⸗ 
lands Grenzgebiete reizten die Ländergier der Nach ⸗ 
barn; gelang es, Deutſchland bei irgend einem in⸗ 
ternationalen Duell in Mitleidenſchaft zu ziehen, ſo 
brauchte man um Entſchädigungsobjecte für den be⸗ 


zu ergänzen verſtand. 


ſich bequemen, 
und fremden Intereſſen zu dienen. 


vorſtehenden Friedensſchluß nicht in Sorge zu ſein: i 
Deutſchland mußte die Laſten des Krieges tragen * 
und die Kriegskoſten zahlen. 


Die an Mühen und Thaten faſt überreiche Re⸗ 


gierung des großen Kurfürſten war ein ununterbro« 
chener Kampf gegen dies Grundübel des europäiſchen 
Staatenſyſtems. Er hat das Ziel, welches er erſtrebte, 
nicht erreicht, und in dem Lorbeer ſeines unvergäng⸗ 
lichen Siegeskranzes 
nicht. 
Schmerzen den Rächer auf, 
ſollte. 
als feſt genug, um auf ihm ein ſtarkes und mächtiges 
Staatsgebäude zu errichten, 
ſich zu einer mitteleuropäiſchen Macht zu entwickeln 
und den Schwankungen im Staatenſyſtem ein 
zu machen, in ſich trug. 


fehlen die Dornen des Märtyrers 
prophetiſchen 
der ſein Werk vollenden 


erwies ſich 


Aber nicht vergebens rief er in 
Der Grund, den er gelegt hatte, 
welches die Fähigkeit, 
Ende 


Die franzöſiſche Revolution unterbrach den na» 


türlichen Lauf der Entwickelung: ſie warf das alte 
Staatenſyſtem über den Haufen. Aber nach dem 
Sturze des napoleoniſchen Weltreiches wurden die 
alten Verhältniſſe im Weſentlichen wieder hergeſtellt. 
Und auch in das Deutſchland des Wiener Congreſſes 
wurden die Elemente der Schwäche gelegt, an denen 
das alte Reich zu Grunde gegangen war. 
land blieb ein lockeres Conglomerat fouveräner und 
trog der Bundesacte vielfach im Stillen gegen ein · 
ander wirkender Staaten. 


Deutſch⸗ 


Wenn deſſenungeachtet auf den Wiener Congreß 
eine lange Periode des Friedens folgte, ſo hatte dies 


ſeinen Grund theils in der Abſpannung und Er⸗ 


ſchöpfung, der in Folge der Kriege des Revolutions 


zeitalters alle Staaten verfallen waren, theils aber 


daß die Politik den Mangel der fehlen⸗ 
den natürlichen Grundlagen des Gleichgewichts durch 
eine lünſtliche und deshalb unnatürliche Schöpfung 
Dieſe Schöpfung, die heilige 
Alliance, hat lange Zeit hindurch den europäiſchen 
Frieden erhalten und auch Deutſchland ein Gefühl 
der Sicherheit gewährt, welches daſſelbe ſeit Jahr⸗ 
hunderten vermißt hatte. Aber dies Gefühl der 


auch darin, 


Sicherheit mußte Deutſchland erkaufen mit dem Ver⸗ 
zicht auf nationale Würde und Ehre, auf jede ſeinen 


Lebensintereſſen entſprechende active Politik: es mußte 
ſeinen gerechten Anſprüchen zu entſagen 
Und wenn 
Preußen dennoch in der Gründung des Zollvereins 
die nationalen Intereſſen zur Geltung brachte, ſo trat 
es damit bereits in den Gegenſatz zu Oeſterreich und 


lockerte folglich unwillkürlich den Bund, in dem 


Oeſterreich eine ſo bedeutungsvolle Stelle einnahm. 
Die Natur der Dinge widerſtrebte aber einem Ver⸗ 


hältniß, welches wider die Natur war, einem Ver⸗ 


bältniß, welches wohl den Frieden verbürgte, aber 
dem Frieden die Selbſtbeſtimmung der Staaten und 
die unveräußerlichen Rechte der Nationalität opferte. 
Die almälig erfolgende Auflöſung der heiligen 
Alliance verſchaffte Deutſchland eine gewiſſe Freiheit: 
aber es war eine gefährliche Freiheit. Die Sicher 
heit war dahin, die natürlich gebundenen Elemente 
löſten ſich. Deutſchland war von Neuem der Ger 
fahr ausgeſetzt, der Spielball des Auslandes, ein 
Entſchädigungsobject für fremde Mächte zu werden, 
und die Schwäche Deutſchlands, des Mittelpunktes 
Europa's, bedrohte die Welt mit einer neuen Kriegs⸗ 
aera. Der glückliche Erfolg des Krieges von 1866 
hat die Ausſichten auf eine allgemeine Kriegsperiode, 
wenn nicht völlig beſeitigt, Jo doch fehr bedeutend 
vermindert, keineswegs, wie man es wohl hier und 


da meint, vermehrt. 


Staaten⸗Syſtem hatte das Gleichgewicht völlig ver⸗ 


loren: und nur die Gründung einer ſtarken Macht 


im Mittelpunkte des Erdtheils konnte den Schwan⸗ 


kungen und Erſchütterungen ein Ziel ſetzen. Die 
Begründung dieſer Macht iſt das Ergebniß des 3 51 
ſchreibt: 


Krieges von 1866. 


Daß die Neubegründung Deutſchlands bereits 
in ihrem gegenwärtigen Stadium eine bedeutende 
ver⸗ 
natürlicher 
hat, 
aber 
rührige und geräuſchvolle franzöſiſche Kriegspartei, 
deren Stern indeſſen, ſeit der friedliche Character 
des neuen deutſchen Staatsweſens auf's Unzweideutigſte 
hervorgetreten iſt, in raſchem Erbleichen begriffen iſt. 
Allerdings ift die Bürgſchaft noch eine unvollkommene, 
da die deutſche Bewegung ja ihr Ziel noch nicht er— 
reicht hat und der deutſche Nationalgeiſt noch im 
Jener Fortſchritt 
aber auf der Bahn zur nationalen Einigung ſteigert 
die allgemeine Sicherheit und verſtärkt dasjenige 
Gleichgewicht, welches nicht auf künſtlichen und darum 
vorübergehenden Combinationen, ſondern darauf be⸗ 
ruht, daß jede der großen Nationen Europas im 
Stande iſt, ſelbſiſtändig und ebenbürtig den übrigen 
zur Seite ſtehend, über ihre eigenen Geſchicke zu ver« 
fügen, und daß namentlich im Herzen Europas eine 
Macht ſich entwickelt, die ſtark genug iſt, um ihre 
Territorien nicht zum Rendezvous für alle Heere 


Friedens bürgſchaft 
mißte europäiſche Gleichgewicht auf 
Grundlage wieder herzuſtellen angefangen 
bezweifelt in ganz Europa nur die kleine, 


iſt, daß ſie 


das 


lange 


Arbeiten und Ringen begriffen iſt. 


Europa's mißbrauchen zu laſſen. 


Wir verlangen keinen Vorzug, wir ſind weit ent⸗ 
fernt, nach einer Hegemonie zu ſtreben, und ebenfo 
wenig denken wir an Eroberungen und an Gebiets- 
erweiterungen. Deutſchland hat den Beruf, eines der 
conſervativen Elemente im internationalen Verkehr 
zu bilden; aber dieſen Beruf kann es erſt dann in 
vollem Maße erfüllen, wenn die zwiſchen dem Norden 
und Süden noch beſtehenden Schranken völlig nieder⸗ 
geworfen ſein werden. So weit, genau nur fo weit, 
Fremde Gebiete und 
05 Rechte ſind uns unverletzlich und werden uns 


gehen Deutſchlands Wänſche. 


teis unverletzlich fein. — 


„Die päpfilihe Verurtheilung nicht allein der con⸗ 
feſſionellen Geſetze Oeſterreichs, ſondern auch der 
Kaden Verfaſſung, beſchäftigt trotz des mächtigen 

indruds, den die Affaire Chorinsky auf die Wiener 
naturgemäß machen muß, dort die allgemeine Aufmerk- 
ſamkeit in hohem Maße. Die Peſſimiſten jubeln: 
„Ein Friede mit Rom iſt unmöglich“, die wahrhaft 
Frommen laſſen die Köpfe hängen, die Ultramontanen 
lächeln wohlgefällig und — hoffen, die Staatsmänner 
aber reiben ſich die Stirn und deliberiren: Was 
nun? Pier gilt es vor allen Dingen das Dintenfaß 
an die Wand zu werfen, wie es weiland Luther that, 
und kann man ſich zu keiner That ermannen, jo iſt 
Schweigen und den Geſetzen 
mit aller Kraft im eigenen Lande Achtung verſchaffen 
— das wäre noch nicht die ſchlechteſte Antwort. Auch 
in den bücgerlichen Kreiſen iſt man entſchloſſen, ge⸗ 
Die ſämmt⸗ 
lichen Voltsvereine Wiens werden eine gemeinſame 


Schweigen das Beſte. 


gen die römiſchen Eingriffe aufzutreten. 


Verſammlung abhalten und in derſelben den Volks 


willen zu einer deutlichen Kundgebung veranlaſſen. — 

Der ſerbiſche Hauptverſchwörer Radovanovic hat 
bei ſeinem Verhöre eingeſtanden, daß er ſich mit dem 
Fürſten Peter Karagcorgevie ſeit längerer Zeit in 
Verbindung befinde, und daß Letzterer eine neue, ver⸗ 


beſſerte Coyſtitution ausgearbeitet habe, die ſobald 


als möglich mit Gewalt hätte eingeführt werden ſollen. 


Zweck der Verſchwörung ſei geweſen, eine liberale 


Regierungsform an die Stelle der gegenwärtigen 


fürſtlichen Omnipotenz zu ſetzen. — 


Die Thätigkeit Frankreichs in Steigerung ſeiner 

muß wirklich als eine ganz außerordent- 
Nach einem Bericht des 
franzöſiſchen Kriegeminiſters Marſchall Niel iſt von 


Wehrkraft 
liche anerkannt werden. 


Ende März 1867, wo verſuchs weiſe die erſten Chaſ⸗ 


ſepot Gewehre ausgegeben worden ſind, bis Ende 


April d. J., alſo in genau 13 Monaten, die Aus⸗ 
rüſtung der geſammten Infanterie der franzöſiſchen 
Armee mit dieſer neuen Waffe bewirkt worden. 
Täzlich ſind während der letztverfloſſenen Zeit zur 
Erwirkung dieſes Zweckes 1600 Gewehre in den ver⸗ 
ſchiedenen franzöſiſchen und auswärtigen Fabriken 
fertiggeſtellt worden, daneben aber wird der neuen 
Waffe in dem betreffenden Schrifiſtück das höchſte 
Lob gezollt. Alle anfänglich bei derſelben hervor⸗ 
getretenen Mängel ſollen ſich jetzt durch geeignete 
Berbefferungen vollkommen beſeitigt befinden. Das 
Schnellfeuer vermag dabei angeblich bis auf 10 ge- 


Das künſtliche Gleichgewicht, 
welches die heilige Alliance geſchaffen hatte, war 
ſchon lange vor 1866 zerſtört. Das europäiſche 


zielte und aus der Patrontaſche geladene Schüſſe in 
der Minute geſteigert zu werden, was allerdings zwei 
Schuß mehr als bei dem Norddeutſchen Zündnadel⸗ 


Gewehre betragen würde. Die noch wirkſame Schuß ⸗ 
weite des Gewehrs endlich wird auf 1000 bis 1100 


Meter angegeben. 
— — — R 
— Die „Provinzial » Correfpondeng‘’ 
Der König geht in nächſter Woche nach 
Ems. Der Tag der Abreiſe iſt noch nicht beſtimmt. 


heutige 


— Der Norddeutſche Bundesrath ſchließt im Laufe 
der Woche, der Zollbundesrath in der nächſten Woche 


ſeine Sitzungen. 

— Wie verlautet, iſt nunmehr dem General v. Roon 
durch Kabinetsordre zunächſt für die Dauer der Ab⸗ 
weſenheit des Grafen Bismarck die ſeloſtſtändige Lei⸗ 
tung des Bundesmilitair- und Marineweſens über- 
tragen worden. In politiſchen Kreiſen hält man es 
für wahrſcheinlich, daß Hr. v. Roon auch fpäter 
ſolche Stellung einnehmen und damit in das Ver⸗ 
hältniß eines verantwortlichen Bundesminiſters treten 
werde. Zugleich taucht das Gerücht wieder auf, 
in nicht ferner Zukunft ſolle die Verwaltung des 
Bundes Marineweſens an einen beſondern Miniſte r 
übergehen. 

— Viele Schuldner, welche ſich, um der Schuld⸗ 
haft zu entgehen, im Auslande, namentlich in der 
Schweiz aufhielten, ſind in Folge der Aufhebunz der 
Schuldhaft bereits in ihre frühere Heimath zurück⸗ 
gekehrt. { 

— Die wegen Hochverraths inhaftirten Hannove⸗ 
raner find amneſtirt und aus ihrer Haft bereits am 
30. Juni entlaſſen worden. 

— In der mecklenburgiſchen Stadt Criwig hat 
der Magiſtrat eine Verordnung erlaſſen, welche von 
den „Geſellen, Lehrburſchen und Knechten verlangt, 
daß ſie ſich Abends von 9 Uhr an zu Hauſe halten 
ſollen.“ Von Ruheſtörungen und Unordnungen, welche 
zu dieſer Maß regel Anlaß gegeben haben könnten, 
weiß man nichts, und fo bleibt es ganz unerklärlich, 
aus welchem Grunde der Magiftrat einen Theil 
der männlichen Bevölkerung der Stadt verhindern 
will, nach Beendigung ihrer Tagesarbeit ihre Erho⸗ 
lung und Erfriſchung auf Spaziergängen zu ſuchen, 
ſich der ſchönen Sommerabende in der freien Natur 
zu erfreuen. Das Verbot erſtreckt ſich ganz allgemein 
auf alle Tage der Woche, Werktage und Sonntage, 
und ſoll auch nicht für eine beſtimmte Zeit, ſondern 
für immer gelten. 

— Nach dem neuen öſterreichiſchen Wehsgeſetz⸗ 
Entwurf würde die fünftige öſterreichiſche Kriegs macht 
die des Norddeutſchen Bundes noch um 102 Bakaillone 
überbieten. 

— Aus Galizien wird von großen Truppenbewe⸗ 
gungen an der Grenze berichtet, die möglicherweiſe 
doch mit den Vorgängen in Serbien zufammenhängen, 


obwohl die öſterreichiſoſe Regierung früher jede der⸗ 


artige Abſicht in Abrede ſtellte. 

— Die Kaiſerin von Frankreich hat es bei ihrem 
Gemahl durchgeſetzt, daß während der Ausſtellung in 
Havre jeden Sonntag die von ihr fo vergötterten 
Stiergefechte aufgeführt werden. 
ſchelulich der mangelhaften Schulbildung des fran- 
zöſiſchen Volkes nachgeholfen werden. 


— Die franzöſiſchen Badeorte bedienen ſich jetzt 


des Grafen Bismarck ganz unverſchämt, um Gäſte 
anzulocken, um durch ſeinen angeblichen Beſuch Reklame 
für ſich zu machen. 


Bonnes liegen bereits Briefe für ihn auf der Poſt, 
in Baröge oder Bigorre hat Graf Bismarck eine 


Zuſammenkunft mit dem Fürſten von Rumänien, in 
Havre mit dem Vicekönig von Egypten, und daß der 


Katſer in Blartitz aut ihm eine ganz geheime Kon⸗ 
ferenz hält, nun, das verſteht ſich von ſelbſt! Es 
geht nichts über die — Freiheit der Erfindung | 


Locales und Propinzielles. 
Danzig, den 2. Juli. 

— Im Gouvernementsgebäude werden Vorbe⸗ 
reitungen zum Empfange und zur Aufgahme Sr. 
Königl. Hoheit des Kronprinzen getroffen und der 
Bau der Gittermauer ſo beſchleunigt, daß der ſelbe 


bis zum 7. d. Mis., dem Tage des Eintreffens, 


vollendet wird. Se. Königl. Hoheit trifft Dienſtag 


Abend 7 Uhr, per Extrapoſt von Neuſtadt kommend, 


hier ein und reiſt am nächſten 
Bromberg weiter. 

— Die Jahresfeier der Schlacht bei Königgrätz 
wird militairiſcher Seits heute Abend durch einen 


Morgen über 


großen Zapfenſtreich, vom Langenmarkte aus gehend 
und auf dem Kohlenmarkt mit dem Choral ſchließend, 
eingeleitet werden. 


Am Schlachttage ſelbſt werden 


Damit ſoll wahr ⸗ 


In Plombieèces hat der Nord- 
deutſche Bundeskanzler ein Gartenhaus gemiethet, in 
Cannes hat er gar eine Villa gekauft, in Eaux les 


ſämmtliche Tambour⸗ und Muſikcorps in der Früh- 
ſtunde die Straßen unter den Klängen der großen 
Reveille durchziehen und Mittags wird großer Appell auf 
dem Parabeplatz bei Baſtion Wieben abgehalten. Die 


Garniſontruppen legen Parade - Uniform an, die 
Königlichen Bauarbeiten werden am dieſem Tage 


ruhen und Feſtflaggen von allen Werken und öffent“ 
lichen Gebäuden den Ehrentag der Armee verkünden. 


Wie wir bei Schluß der Redaetion hören, fin? 


ſoeben ſämmtliche militairiſche Feſtlichkeiten abbeſtellt 
worden. 

— In der geheimen Sitzung der Stadtverordneten 
wurde die Penſion für den am 1. April k. J. in 
den Ruheſtand tretenden Gymnaſialdirector Herrn 
Dr. Engelhardt auf 1500 Thlr. jährlich feſt⸗ 
geſetzt und der Beſchluß betreffs der Beſoldung ſeines 
Nachfolgers für die nächſte öffentliche Sitzung aus⸗ 
gefegt. — Der bisher commiffarifch bei den ſtädtiſchen 
Bauten beſchäftigte Baumeiſter Leiter wird mit 
einem Gehalt von 1200 Thlra. etatsmäßig an“ 
geſtellt. — Dem verunglückten Bauaufſeher Roffler 
werden 25 Thlr. extraordinaire Unterſtützung zuge⸗ 
billigt, desgleichen dem Oberfeuermaun Kiement⸗ 
kowski aus gleichen Gründen 15 Thlr. — Zum 


Vorſteher des 26. Stadtbezirts wird Herr Senkpiel 


und zum Vorſteher des 11. Stadtbezirks Herr 
Weykopf gewählt. 

— Geſtern Nachmittag beging Hr. Prof. Herb ſt 
eine fröhliche Nachfeier feines 50jährigen Amtsjubi⸗ 
läums zu Heubude in Mitten feiner Schüler. Ein 
eigens für den Zweck beſtimmtes Dampfboot führte 
den Jubilar mit ca. 200 Schülern der oberen Claſſen 
des Gymnaſiums und mehreren Collegen nach dem 
freundlichen Wald⸗Etabliſſement, wofelbſt unter Gr 
fang, Redeacten und Fröhlichkeitsaustauſch die Stunden 
zwar ſchnell dahinflohen, aber das Band zwiſchen 
Lehrer und Schüler innig befeſtigten und eine ſchöne 
Erinnerung zurückließen. 

— Dem Regierungs⸗Rath und Provinzial⸗Stempel⸗ 
Fiskal Frick hieſelbſt iſt bei ſeinem Ausſcheiden aus 
dem Staatsdienſte der Character als Geheimer Me 
gierungs⸗Rath verliehen. 

— Herr Regietungs⸗Seeretair Frohnert beging 
geftern im Familtenkreiſe fein 50lähriges Amtsjubiläum : 
Sehr ſchmerzlich muß es den Jubilar berührt haben, 
daß ihm weder von Seiten der Regierung eine Ude 
erkennung ſeiner langjährigen amtlichen Thätigkeit 
dargebracht worden iſt, noch irgend Jemand feiner 
Herren Collegen von dieſem Ehrentage Notiz ger 
nommen hat. 

— Der 83jährige Thorkontrolleur Hr. Grünberg, 
Ritter des eifernen Kreuzes ꝛc., beging geſtern ſein 
60jähriges Dienſtjubiläum. Der Herr Provinzial⸗ 
Steuer- Director Geh. Finanzrath Hellwig ſtattete 
dem Jubilar die amtliche Gratulation ab und über- 
reichte ihm ein Gnadengeſchenk von 50 Thlen. Die 
höchſt feltene Rüſtigkeit des Greiſes ließ ihn ſeloſt 
an dieſem Ehrentage nicht ruhen, vielmehr zum ſchön⸗ 
ſten Beiſpiel feiner zahlreich ihn beglückwünſchenden 
Collegen ihn in voller Amtsthätigkeit antreffen. 

— Die bei der Infanterie für je ein Bataillon 
per Armee⸗Cotps angeordneten Trageverſuche mit aus 
dunkelblau melirtem Tuche angefertigten Beinkleidern 
haben ſich jo praktiſch bewährt, daß bei der gedach“ 
ten Waffe deren allgemeine Einführung als etats“ 
mäßige Betleidung bevorſteht. | 

— Im Anſchluß an die bisher auf Grund ger 
machter Kriegserfahrungen hervorgerufenen Armee⸗ 
Reformen ſoll nun auch im Intereſſe einer künftigen 
beſſeren Feldderpflezung der Truppen eine Rrorgani⸗ 
fation des Marketenderweſens bevorſtehen, detark, 
daß daſſelbe durch Errichtung geregelter Colonnen zu 
einem statsmäßigen Hlereszweig umgeſtaltet würde. 
Unmittelbar den Traiabataillonen untergeordnet, ſollen 
dieſe Colounen der Controle der Corps⸗Jatendauturen 
unterſtellt werden. 

— Alles in der Welt findet ſeinen Wendepunkt, 
ja ſelbſt das „Pech“ eines Pyrotechnikers. Wenn in 


f * 
früheren Jahren von Herrn Behrend ein Feuer 


werk angezeigt war, ſo prophezeite nicht nur unſete 
Bevölkerung, daß ſchlechtes Weiter eintreten u 
daſſelbe vereiteln würde, nein! man konnte ſogar 45 
Voraus davon überzeugt ſein. In dieſem Jah 
ſcheint ſich jedoch das Wetter nach dem Feuerwe 
zu richten, denn der geſtrige Tag begann unter ao 
weniger als günſtigen Auſpicien und dennoch Sant 
wir einen ſchönen Nachmittag und Abend. So 
war denn auch geſtern der Selonke'ſche 
der Culminatfonspunkt unſerer lebensfrohen 
nerſchaft, die das Schauſpiel eines guten Feue 15 
mit zu den ſchönſten Genüſſen zählt, überdem amm 
ein Doppelconcert und das vielverſprechende Prod! Das 
der Soamerbühne die Attraction unterſtützten. afen 
in zwei Fronten auf den nen errichteten Bert 


; 
N 
8 


j 
2 


N 


aufgefkellte Feuerwerk konnte vom ganzen Publikum 
hne Aufgeben der Sitzplätze geſehen werden, weshalb 
Pay auch während des ganzen Verlaufs des Schau ⸗ 
diels eine Ordnung und Ruhe herrſchle, wie man 
lb ichen bisher nicht gewohnt geweſen iſt. Sämmt⸗ 
de Feuer werkslörper entwickelten ſich nach Wunſch 
er Herren Behrend senior und junior, und ge« 


der 


in 
ei 


wanne auf Feuerkugeln ſtehend — die italieniſche 
lonung durch lebhaften Applaus kund, und dürfte 
T Heute Morgen gegen 11 Uhr entſtand in einer 
95. mit Feuerzeug ſpielendes Kind hatte die in jenem 
e weilenden Mutter gelaufen. Dieſe vom Brand⸗ 
den die bereits ſich einem Schranke mitgetheilt haben» 
ig en die Feuerwehr zur Stelle war. Am Gebäude 
gen gaben die Küraſſter⸗ Offiziere der Linie denen 
eiterſter Weinlaune, fällt es den jungen Leuten 
do 
Na von den Säbeln Gebrauch, und der Zufall 
eder Mann, derart verwundet wurde, daß ſein Tod 


h 
den die wandernden Flügel einen überraſchend 
dieg wohl die beſte Aufmunterung für unſern be⸗ 
Lammer des erſten Stockwerks des Schankwirth 
m aufbewahrten trockenen Spähne angezündet 
drug aufmerkſam gemacht, hatte gerade noch jo viel 
* lammen mit einigen Eimern Waſſer zu löſchen 
kein Schaden entftanden. 
Landwehr ein ſolennes Abſchieds⸗Souper in der 
zum Scherz lein Streit hat hoffentlich nicht 
Su des reichen Bankiers und Stadtraths 
„Setreter iſt. Er hatte einen Stich durch den Leib 


ten namentlich die Doppelſterne — ein Blumen⸗ 
Anblick. Das Publikum gab ſeine Aner⸗ 
währen Feuerwerkskünſtler fein. 
Schultz'ſchen Hauſes, Häkergaſſe No. 55, Feuer. — 
war dann arglos zu ſeiner, zum Glück in ber 
d ſo ein größeres Unglück zu verhüten, als auch 
Man ſchreibt uns aus Königsberg: Vor einigen 
handlung bei Steffens und Wolters. Bereits 
gelegen) ein kleines Turnier zu veranſtalten. Man 
Saen, ein höchſt geachteter und hoffnungsvoller 
in den Magen erhalten, und trotzdem ſofort 


n zur waren, iſt feine Rettung unmöglich 
weſen. Nach drei ſchmerzvollen Tagen iſt er zu 


keoßer Betrübniß der Seinigen verſchieden. 
Sen Mobrungen wurde ein Ne Knabe, 
den eines Lehrers, wegen fünf Brandſtiftungen zu 
5 Ühriger Detention in Tapiau verurtheilt. 
Yun artenburg. Wie man zu einem billigen 
erde kommen kann, geht aus folgendem Fall hervor: 
dennen fährt bei einem Pferdehändler vorüber, 
id von Le augehalten und nach de reiſe 
lee vor — een Sferdes 2 sh 
er Mennonit glaubt, ein gutes Geſchäft in Ausſicht 


L. baden, und antwortet nach einigem Sinnen: 250. 
ag 


8 ſcheint dem Juden viel, er bietet indeß 225. 
* werden einig. Das Pferd wird ausgeſpannt, 
af den Stall des Händlers geführt, im Zimmer der 
uns derliche Schein geſchrieben über Fehlerfreiheit 2c., 
for nun fragt der Jude, wie die Auszahlung er⸗ 
e den ſolle, fo oder fo? indem er dem Mennoniten 
9•0 ſterreichiſches 2⸗Guldenſtück und ein preußiſches 
det woſchenſtück vorhält, Als redlicher Preuße wählt 
0 ennonit das preußiſche Geldſtück, und nun wer⸗ 
fü demſelben die verabredeten „225“ Achtgroſchen⸗ 
Der aufgezählt. Alles Proteſtiren half nichts. 
Oe Handel war gemacht, die Uebergabe erfolgt. 
Kg and ein Prozeß hervorgehen wird, iſt zwei⸗ 


P 
Gerichts zeitung. 

ich wurgerichts Sitzung am 30. Juni. 
den 0 Der Joh. Rodenwald, welcher ſeit ca. 2 Jah 
bat f dem Kupferſchmiedemſtr. Jack in der Lehre ſtand, 
Hand ſeit dem Sommer v. 3. verſchledener ftrafbarer 
Wich aden ſchuldig gemacht. Er har Geld, welches er 
dier, N zum Ankauf von Milch von feinem Meiſter er⸗ 
lot u ſeinem eigenen Nutzen verwendet und die Milch 
reg dem Fuhrmann Stein aus Neuſchotiland auf 
übern; entnommen. Ale die Schuld bereits 1 Tolr. 
Mos, verlangte Stein einen Zettel von dem Meiſter 
etre Odenwald, damit er ſich mit demſelben ſeinem 
fehler dem Beſitzer Cuno in Neuſcholtland gegenüber, 
at ligen könne. Einen ſolchen Zettel mit der Unter“ 
m Se Jack hat Rodenwald fälſchlich angefertigt und 
I Aurel übergeben. Auch hat Rodenwald angeblich 
bac trage des Hrn. Jack zum Ankaufe von Schnupf- 
den don dem Stein 2 Sgr. geborgt. Außerdem hat 
Taha zu verſchiedenen Malen von den Bäckermſtr. 
Veen und Scheerhans auf den Namen ſeines 
blen f Backwaaten auf Credit entnommen und die- 
IN er N ſich verwendet. In zwei verſchiedenen Fällen 
ſclerſch eſe Backwaaren auf Grund gefälſchter, mit der 
waffen eift ſeines Meiſters verſehener Zettel ſich zu ver⸗ 
16 D gewußt. Endlich hat Rodenwald feinem Meifter 
ohlen len Werkſtätte mehrere Ambofje und Hämmer ge- 
eig, Diele Sachen in dem Zimmer mann'ſchen 
je Berg, it altes Eiſen verkauft, und die Befugniß 
indes Mauf durch zwei gefälſchte, mit der Unterſchrift 
pure ſtets verſebene Zettel beglaubigt. Roden wald 
geſtändig. Er wurde ohne Zuziehung von Ge⸗ 


le es, daß ein Laudwehrlieutenant, der einzige 


ſchwornen unter Annahme mildernder Umftände wegen 
wiederholten Betruges, mehrerer Urkundenfälſchungen 
und einfachen Diebſtahls im Rückfalle zu 9 Monaten 
Gefängniß, 15 Thlrn. Geldbuße event. noch 14 Tagen 
Gefängniß beftraft. 

2) In der Nacht vom 6. zum 7. Februar d. J. ſind 
dem Kaufmann Hoch aus ſeinem Speicher Häkergaſſe 
Nro. 60 eine Quantität Bindfaden, altes Meſſing und 
Roßbaare, ferner verſchiedene Zinnſachen und 8 Säcke 
geſtoblen. Dieſen Diepſtahl haben die Arbeiter Karl 
Auguſt Borchardt und Franz — nkowski aus. 
geführt. Unmittelbar über dem Speicherraum, in der 
zweiten Etage, hat Omankowski zur Zelt des Diebſtahls 
eine Wohnung inne gehabt, deren Fenſter fi grade 
über einer nach dem Hofe zu befindlichen unverſchloſſenen 
Luke dieſes Speichers befinden. Von dieſem Fenſter aus 
iſt Borchardt an einem Seil, welches er an demſelben 
befeſtigt hatte, bis zur erwähnten Luke herab- und in 
dieſelbe hineingeſtiegen, von wo er in den Speicherraum 
gelangte und hier den Diebſtahl verübt hat. Den Rück. 
weg hat er wieder am Seil ausgeführt. Omankowski 
hat ſich an dieſem Diebſtahle der Theilnahme ſchuldig 
gemacht, indem er dem Borchardt bei Ausführung deſſelben 
Hilfe geleiſtet hal. Auf Grund des Verdiets unter An- 
nahme mildernder Umſtände wurden beſtraft: Borchardt 
im Rückfalle mit 13 Jahren, Omankowski mit neun 
Monaten Gefängniß, Interdiction und Polizei-Aufſicht, 
Erſteren auf 2 Jahre. 


Die Schrecken des Gewiſſens. 
Erzählung von George Füllborn. 
(Fortſetzung.) 


III. 
Vor Gericht. 

In der Borunterfuhung gegen Joſephine Warburg 
hatte ſie den nicht eben weichen Gemüthern der 
Kriminalrichter ſelbſt ein Gefühl des Mitleids ab- 
gerungen. 

Entſetzlich war der Kampf, der in dem Herzen 


des armen Weibes tobte — ſie war gebrochen, ohn⸗ 


mächtig, verloren! 

Reinhold todt — durch Paul ermordet, ſo mußte 
ſte glauben, obgleich ſie ſelbſt ja nichts weiter wußte 
und ausſagen konnte, als daß vor dem Herrn von 
Fink ihr Jugendgefährte Paul Dehnhoff bei ihr 
geweſen war. 

Man hatte auch die alte Mutter Dehnhoff's ver⸗ 
haftet. Als am Vormittage nach der Schreckensnacht 
ſich Männer dem Keller an der Friedrichsgracht 
näherten — als die alte Frau ſie die Thür aufmachen 
und herunterkommen ſah, verging ihr Muth und 
Kraft — fie ſank dem erſten der Polizeibeamten be» 
wußtlos in die Arme und erſt allmälig erholte ſie 
ſich ſo weit, daß ſie in eine Droſchke geführt und 
zur Haft gebracht werden konnte. N 

Joſephine ſowohl wie die alte Mutter waren 
von dem Unterſuchungsrichter oft verhört, fie aßen 
in einzelnen Zellen nur dem Mitleid der Gefängniß⸗ 
wärter preisgegeben, während keiner vom Andern 
wußte, keiner ahnen konnte, was der Andere geſagt 
hatte und was inzwiſchen geſchehen war. 

Nach Monaten erſt las das Publikum, das ge⸗ 
ſpannt dem Mord⸗Prozeſſe entgegenſah, die Ankündi⸗ 
gung, daß am nächſten Tage vor den Geſchworenen 
die Verhandlung flattfinden ſollte, daß der Hauptbe⸗ 
ſchuldigte, der eigentliche Mörder zwar entflohen und 
ſteckbrieflich verfolgt wäre, daß aber vorläufig gegen 
die Mitbeſchuldigte, Joſephine Warburg, die Verhand⸗ 
lung geführt werden ſollte. 

Der große Saal des Geſchworenengerichts füllte 
ſich frühzeitig mit Perſonen des bunteſten Aeußern! 
Man ſah Bettler und junge Rechtsgelehrte, Journa⸗ 
liſten und Bummler, ehemalige Verehrer der Unge- 
klagten. Alle drängten ſich nach den wenigen Sitzplätzen. 
Um 10 Uhr traten die Geſchworenen in den Saal und 
nahmen ihre Plätze ein, nachdem man furz vorher 
die Angeklagte und die Wittwe Dehnhoff als Mit⸗ 
angeklagte auf die Armeſünderbank geführt hatte. 
Bleich, Beide gebrochen, Beide hoffnungslos verloren, 
ſo ſaßen ſie vor den neugierig auf ſie gerichteten 
Augen der Anweſenden da. 

In den Zügen manches Geſchworenen malte ſich 
tiefes Mitleid mit ihnen, nachdem der Präſident die 
Anklage vorgeleſen — aber das Mitleid durfte nicht, 
laut werden, nicht mitſprechen — der Gerechtigkeit 
galt es gerecht zu werden! 

Das Verhör begann mit Joſephine — eine fieber⸗ 
hafte Röthe glühte auf ihrem Angeſicht, da ſie ihrem 
zugeordneten Vertheidiger vorgriff und ihre Vertheidi⸗ 
gung ganz ſelbſt zu übernehmen aufſtand — mit 
einem Male war die ganze Reihe der Erinnerungen 
in ihr aufgetaucht, Alles lag klar vor ihr und muthig 
erhob ſie ihre Stimme und erzählte, wie ſie erzogen, 
wie fie mit Paul Dehnhoff in einem Haufe gewohnt, 
wie fie von ihren Pflegeeltern verlaſſen und wie fie 
ſchlecht geworden — aufrichtig und frei erzählte ſie 
Alles der Wahrheit gemäß von dem letzten Abende. — 

„Alg der Herr von Fink fort war, ging ich zu 
Bett und ſchlief, nichts ahnend von dem furchtbaren 


Zeugenverhör 


doppelten Schlag, der mich treffen follte, ruhig ein, 
wöhrend das Entſetzliche geſchah — o hätte ich die 
Mözlichkeit jener That nur denken können, hätte ich 
nur eine Ahnung davon gehabt, daß ein Streit, ein 
Kampf, ein Todtſchlag geſchehen konnte zwiſchen den 
liebſten Menschen, die für mich auf Gottes Erde 
lebten, ich wäre ihnen gefolgt, ich hätte es verhindert 
und hätte ich mich ſelbſt zum Opfer bringen müſſen 
— mein Leben war ja werthlos! Ich aber ſchlief 
ohne Ahnung und erſt am andern Vormittage erfuhr 
ich die furchtbare Nachricht durch den Commiſſionair 
Lewy, der mit mir in einem Haufe wohnte! Ich habe 
Alles verloren! Es giebt nichts mehr, was auf mein 
gebrochenes Herz Eindruck machen könnte — ich gehe 
einer troſtloſen Leere entgegen und ſelbſt im Tode 
erblicke ich keine Erlöſung — denn mein Elend geht 
über das Grab hinaus!“ — 8 . 

Eine athemloſe Stille herrſchte im Saale, aus 
dem Zuhörerraum nur ertönte leiſes Schluchzen der 
Frauen, da Joſephive ſchwieg — aber auch die 
Männer fühlten ihr Herz erbeben, da ſie an die 
Lebensgeſchichte des Mädchens dachten und ihre Worte 
hörten und fie aufahen, wie fie, noch an ihre einftige 
Schönheit erinnernd, daſtand — wie ihre Blicke wirr 
wurden und wie ſie zuſammenbrach unter der Laſt 
des Schmerzes, der erdrückend auf ihr lag. 

Die alte Mutter Dehnhoff wollte aufſtehen, um 
zu ſprechen, der Präſident erlaubte ihr ſitzen zu bleiben. 
Sie begann wit leiſer, zitternder Stimme ihre und 
ihres Sohnes Vergangenheit zu erzählen, rührend wahr 
entwarf ſie das Bild des Zuſammenlebens mit der 
Familie Warburg, das Bild ihres Glücks über den 
einzigen wohlgerathenen Sohn bis zu dem Augenblick, 
wo der Vater und die Pflegemutter der ar wen 
Joſephine dieſe allein ließen — von da an wurde 
das Bild düſtrer und düſtrer, und ſchloß endlich mit 
der Erzählung jener Nacht, in der Paul zu ihr gelom⸗ 
men war und ihr geſtanden hatte, daß er im Streit 
und aus Eiferſucht den Nebenbuhler erſchlagen! 


Unzuſammenhängend und oft ſich erholend hatte 


die alte, ehrliche Frau Alles erzählt. Man vernahm 
noch den Juden Lewy, dem die Verwandten des 
Verſtorbenen in ſeinen Forderungen gerecht geworden 
waren, und deſſen Ausſagen in Allem mit denen der 
Angeklagten übereinſtimmten. 

Es war Beiden, obwohl Vieles anfangs darauf 
hingewieſen hatte, daß ſie mit dem Mörder unter 
einer Decke ſtecken konnten, nichts Verbrecheriſches 
nachzuweiſen und ſelbſt der Staatsanwalt wußte 
nicht eine Strafe zu beantragen. Wie der 
Streit entſtanden, wie der Mord vor ſich gegangen, 
was überhaupt vorgefallen war, wußte Niemand, 
denn der Eine der Beiden, die es nur wiſſen konnten, 


war todt und der Andere entflohen — vielleicht oder 


wahrſcheinlich, wie der Präſident felbft ſagte, da keine 
Spur von ihm zu finden, auch ſchon nicht mehr 
unter den Lebenden — fein bisher unbeflecktes Ge⸗ 
wiſſen würde nach allem von ihm Gehörten die 
furchtbare Schuld nicht zu ertragen vermocht haben. — 

Man ließ daher das Freudenmädchen und die 
alte Wittwe Dehnhoff nach langer Haft frei. — 
Unter den Geſchworenen und auf der Tribüne ſam⸗ 
melten Mitleidige für die Armen und man ſtellte 
ihnen eine namhafte Summe zu, als man beiden 
in die Droſchke half, die ſie nach der Wohnung der 
alten Dehnhoff in der Friedrichsgracht bringen follte, 

Gortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 
— Familien, die jetzt den Harz beſuch en, klagen 


über die dort herrſchende enorme Theuerung aller 


Lebensmittel und anderer Gegenſtände. In der 
Schweiz, am Rhein und in den vornehmen Bade⸗ 
orten ſoll Alles weit billiger als im Harz ſein. 

— In dem Braunſchweigiſchen Dorfe Bodenſtedt 
hat in dieſen Tagen ein etwa zehnjähriger Knabe 
aus reinem Muth willen einem blinden Mädchen, welches 
er zu dieſem Zwecke in die Küche gerufen, einen 
brennenden Span oder Splitter unten an's Zeug ge⸗ 
halten, in Folge deſſen daſſelbe in Brand gerathen 
und das Mädchen ſo verletzt worden iſt, daß es bald 
darauf unter großen Schmerzen geſtorben. Der ruch⸗ 
loſe Knabe iſt gefänglich eingezogen. 

— Beim Wiener Magiſtrat haben ſich dreizehn 
Individuen gemeldet, welche ihte Religion zu verän⸗ 
dern wünſchen. Unter dieſen befinden ſich zehn, zu⸗ 
meiſt junge Mädchen, welche vom Katholicismus zum 
Judenthum übertreten wollen, um dem Ziele ihrer 
Sehnſucht, der Verehelichung mit ihren Bräutigamen, 
die der moſaiſchen Relig ion angehören, nahe zu kommen. 
Drei Perfonen wollen vom Katholieismus zum Pro« 
teſtantismus übertreten. 

— [Naives Miß verſtändniß.] Bei einem 
in Wien ſollte ein Handwerker 


das Protokoll unterſchreiben. Auf ſeine Ent⸗ 
ſchuldigung, daß er nicht ſchreiben könne, bemerkte 
der Richter: Drei Kreuzel thuns auch. Der Mann 
verſteht drei Kreuzer, und erröthend zieht er zwei 
Kreuzer aus der Taſche, den Richter treuherzig 
bittend, ihm den dritten leihen zu wollen, er werde 
ihn Sonntag ſicher zahlen. 


— [Ein freies Leben führen wir.] Im 
Kanton Schweiz ſcheint man mit den Zuchthäuslern 
auf ſehr zuvorkommendem Fuße zu leben. So wird 
erzählt, daß ein für einige Zeit beurlaubter Zücht⸗ 
ling, um daheim nicht auf dem Laubſack ſchlafen zu 
müſſen, einfach das Staatsbettzeug mit ſich nahm. 
Andere verlaſſen, um ſich nicht zu langweilen, 
Abends das Zuchthaus und kommen andern Morgens 
wieder. 


— Vor einigen Tagen hat in Malaga (Spanien) 
ein furchtbares Drama geſpielt und die äußerſte 
Aufregung hervorgebracht. — Don Vincentio Gomez, 
ein Eiſenbahnbeamter, hatte einen Streit mit ſeiner 
Frau Donna Leonilda Tejera, die kaum ein und 
zwanzig Jahre alt war. Der Gatte gerieth dabei in 
eine ſolche Wuth, daß er plötzlich einen langen Dolch 
ergriff und ihr damit einen tiefen Stoß in die Bruſt 
verſetzte. — Die Unglückliche fiel leblos zu Boden. 
— Bei dieſem Anblicke kam Don Vincentio wieder 
zur Beſinnung und die Wuth machte nun einem 
furchtbaren Schmerz und der tiefſten Reue Platz. 
Mit dem noch vom Blute ſeines Weibes rauchenden 
Dolche brachte er ſich ſelber zahlreiche Wunden bei. 
— Die im Nebenzimmer befindliche Magd hörte ſein 
Röcheln und rief, nachdem ſie von dem Vorgefallenen 
ſich überzeugt, ſogleich Hilfe herbei. Bald kamen 
obrigkeitliche Beamte, und als Gomez dieſe ſah, riß 
er ſich den Dolch, der noch in ſeinem Körper ſteckte, 
heraus, ergriff einen Revolver, ſchoß ſich mit dem⸗ 
ſelben vor den Kopf und verſchied. Er war erſt 
ſtebenundzwanzig Jahre alt, feit zwei Jahren ver- 
heirathet und hinterläßt aus dieſer Ehe zwei Kinder. 


— Aus Brisbane, der Haupiftadt der Kolonie 
Queensland in Auſtralien, erhalten wir Nachricht von 
einem Unfall, welcher den verdienſtvollen deuiſchen 
Arzt Hrn. Dr. J. F. Berini daſelbſt vor einiger 
Zeit betroffen hat. Derſelbe ſaß an einem heißen 
Märzabend mit ſeiner Gattin im Garten; ein großer 
Hund, den ſie ſchon ſeit mehreren Jahren beſaßen, 
fing plötzlich an zu heulen, und als Frau Berini 
ihm aus Mitleid das ſchwere Halsband abgenommen, 
fiel das wüthende Thier über den Doktor her, warf 
ihn zu Boden und brachte ihm 23 Wunden am 
anzen Körper bei. Die erſchrockene Frau ſuchte 
trotz ihrer ſchwachen Kenſtitution den Hund zurück⸗ 
zuhalten, erhielt aber ebenfalls 7 Biſſe. Glücklicher. 
weiſe ſind beide Gatten mit dem Leben davongekommen. 
Die plötzliche Wuth des bis dahin treuen und ge⸗ 
lehrigen Thieres kann Dr. Berini nur aus dem Stiche 
eines giftigen Reptils erklären. 


Literariſche Notizen. 


Bibliotheca juridica et oeconomica - politica, — 
Verzeichniß der auf dem Gebiete der Rechts. und Staatd» 
Wiſſenſchaften bis Ende 1867 in deutſcher und fremden 
Sprachen erſchienenen älteren und neueren bemerkens⸗ 
wertben Werke. Mit beſonderer Berückſichtigung der 
preußiſchen Rechts- und Staats Wiſſenſchaft, der Lite. 
ratur des Norddeutſchen Bundes, und des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens. Mit genauem Materienregifter. — Dieſer 
von der Buchhandlung für Staats Wiſſenſchaften und 
Geſchichte (Fr. Kortkampf) 84, Berlin, Wilhelmsſtraße, ſo⸗ 
eben ausgegebene Lager Catalog dürfte eine fühlbare 
Lücke ausfüllen, um fo mehr, als hier zum erfien Mal 
die Literatur des Norddeutſchen Bundes und des Ge— 
noſſenſchaftsweſens ſpeziell verzeichnet iſt. Als einen, be- 

ſondern Vorzug dieſes Cataloges vor andern ähnlichen 
Zuſammenſtellungen heben wir hervor, daß bei den mei- 
ften volumindfen ſowie älteren gangbaren Werken neben 
den Ladenpreiſen ein bedeutend ermäßigter Preis ange- 
geben iſt, zu welchem die Bücher antiquariſch geliefert 
werden. Der Catalog ift gratis und franco von der 
Buchhandlung für Staats⸗Wiſſenſchaften und Geſchichte, 
Wilhelmsſtraße 84, bier fo wie durch alle Buchhand- 
lungen im In, und Auslande zu beziehen. — n. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


8 2 Barometer⸗ Th 
E ein | im Freien Wind und Wetter. 
SS Par. Linien. n. Reaumur. 
al 
2 2 336,42 | + 148 | NO. flau, bewölkt. 
12 336,31 | + 160 | do. do. do. 
Courfe zu Danzig am 2. Juli. 
Brief Geld gem. 
London 3 MonaTt 6.239 — — 
Weſtpreußiſche Pfand⸗Briefe 4% „ 83 — — 
ande do. 4%. 914 — — 
Staais-Anleihe 44% EEE 954 — — 


Markt- Zericht. 
Danzig, den 2. Juli 1868. 

Die Stimmung unſers heutigen Marktes war ſehr 
luſtlos und nur zu ermäßigten Preiſen konnten 40 Laſt 
Weizen abgeſetzt werden. Für größere Partien blieben 
Käufer überhaupt ganz zurückhaltend, da die auswärtigen 
Notirungen zu Unternehmungen wenig einladen. Feiner 
13282. ift 9 700; bübſcher, bellbunter 1278. 2.675; 
bunter 123€. . 570 pr. 5100 2. vezahlt. 

Roggen möglichſt unverändert; Conſumenten kauf- 
ten 30 Laſt 12263. 2. 441; 120. 120/218. . 435. 
, 430; 117/18. 11660. 2.429.423 pr. 4910 4 

Erbſen nach Qualite 2 435. 385 pr. 5400 22. 

Spiritus & 194 pr. 8000 % verkauft. 

Rübſen nicht am Markt. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 
Die Ritter zutsbeſ. v. Donimierski n. Frl. Tochter 
a. Hohendorf u. v. Sickorski n. Familie a. Leßno. Pro- 
feſſor Dr. Wegner n. Familie u. Frau Direktor Buſe 
a. Dorpat. Die Kaufl. Michels a. Crefeld, Gräntz aus 
Königsberg u. Stulif a. Cöln. 
Hotel du Nord. 
Königl. Bairiſcher Forſtactuar Freiherr v. Räsfeld 
a. München. Lieut. u. Rittergutsbeſ. Graf v. Klinfow- 
ſtröm a. Kosklack. Rittergutsbeſ. v. Tevenar n. Fräul. 
Tochter a. Saalau. Die Beamten Avenarius u. Lwowsky 
a. Warſchau. Capitain Lehmann a. Bremen. Frau 
Gutsbeſ. Schumacher a. Maxhauſen. Frau Rentierin 
Bacewiez n. Enkeln a. Warſchau. Kaufm. Weinſchenk 


aus Schwabach. 
Walter's Hotel. 

Gerichts Aſſeſſor Hartwig a. Marienwerder. Die 
Fabrikanten Peters u. Hüller a. Berlin. Buchhalter 
Ebenſtein a. Berent. Die Kaufl. Görſch a. Berlin, 
Queck a. Aachen, Abramowski a. Elbing u. Sacobfohn 
a. Berent. 

Hotel jum Kronprinzen. 

Fräul. Roſenſtock a. Berlin. Die Kaufl. Landeker 
a. Nürnberg, Linde a. Berlin, Braun a. Breslau, 
Friedländer a. Graudenz und Richter a. Königsberg. 

Hotel de Thorn. 

Königl. [Ober Amtmann Bieler nebſt Gattin aus 
Bankau. Gutsbeſ. Weſſel n. Gattin u. Lleut. und 
Gutsbeſ. Neumann n. Gattin a. Stüblau. Königlicher 
Bank. Aſſiſtent Vogel a. Berlin. Die Kaufl. Aſtmann 
a. Graudenz, Fürſtenberg a. Neuſtadt, Stein a. Lauen⸗ 
burg u. Horſtmann a. Braunſchweig. 

Hotel de Berlin. 

Hotelbeſ. Iſecke a. Pr. Stargardt. Die Gutsbeſitzer 
Gebr. Bluhm a. Bartenſtein. Die Kaufl. Gerdts aus 
Wernigerode, Treder a. Elbing, Böſchmann aus Elber⸗ 
feld, Selbiger a. Berlin u. Didisheim a. St. Imier. 

Hotel d' Oliva. 

Die Rittergutsbeſ. Barkowskt a. Schönfelde und 
Schumacher n. Familie a. Rechnau. Landwirth Rudolphi 
a. Mecklenburg. Frau Kaufm. Mever n. Tochter aus 
Memel. Pfarrer Deve a. Schwetz. Fabrikant Hegemann 
a. Brieg. Die Kaufl. Engelbrecht a. Mainz, Berg aus 
Berlin, Leſſer u. Aſcher a. Pol.⸗Erone. 


Bekanntmachung. 
D' Inhaber der Danziger Stadt- (Gas.) Obli⸗ 
gationen zur Anleibe von 1853 werden hier⸗ 
durch aufgefordert, die Zinſen derſelben pro 
1. Juli c. vom 3. künftigen Monats ab und jeden⸗ 
falls im Laufe des Monats Juli cr. von der Käm⸗ 
mere-Raffe gegen Einlieferung der Zins: 
cbupons, in Empfang zu nehmen. 

Gleichzeitig bringen wir mit Bezugnahme auf 
unſere Bekanntmachung vom 14. December v. J. 
die Abhebung des Nennwerths der früher bereits 
gekündigten Obligationen, ſo weit ſolche noch nicht 
erfolgt iſt, ebenfalls in dem obigen Zeitraum, hier⸗ 
durch in Erinnerung. 

Danzig, den 16. Juni 1868. 


Der Magiſtrat 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige 
zu machen, daß ich wieder das Reſtaurant zu 
den „Drei Kronen“, früher Selonke, 
Heil. Geiſtgaſſe 71, in einem guten, renovirten Zu⸗ 
ſtande eröffnet habe. Ich lade das bochgeehrte 
Publikum, ſowie alle meine Freunde und Bekannte 
und die geehrte Nachbarſchaft zu gütigem Beſuch 
freundlichſt ein. Ich werde ſtets bemüht ſein, ein 
gutes eiskaltes Glas Bier aus der renommirteſten 
Brauerei auf Lager zu haben, ſowie für eine reich⸗ 
haltige Speiſekarte die größte Sorge zu tragen. 

Zimmer für geſchloſſene Ergebenſt 

Geſellſchaften. H. Mathesius, 
Heil. Geiſtgaſſe 71. 


Alfred ⸗Filzhüte für Herren, 
neueſte Facong, zu Preiſen von 1%. 7 ½ S ab, 
empfiehlt die Hutfabrit von Sach, 

Glockenthor 187, 


Mieths⸗Contracte 


find zu haben dei Kılwin Groening. 


Verantwortliche Redaclioa, Druck und Verlag von Edwin Gcomirg in Dar 


Victoria - Theater. 
Freitag, den 3. Juli. Große Erira-Borfiellunf 
Zur Feier der Schlacht bei Köni ara, 
Italieniſche Nacht. Illumination des Garten 
und großes Feuerwerk. Züge im Coſtüm 
durch den Garten. 1) Zigenner⸗Zug \ 
Precioſa, 2) Krönungs: Zug aus der Om 
„Die Stumme von Portick“, Beh Fapanefel 
Bug, — Vorder auf Verlangen: Die Oeſterreicher 
in Preußen. Poſſe in 6 Bildern. Zum Schluß 
der Feſtlichtett: Großes Tableau. Die tapfere 
Krieger vor Königgrätz. Dann: Feuerwe 
und bengalifche Beleuchtung des ganzen 
Gartens. Garien-Entrée 24 Sgr. 
Die Direction. 


Selonke's Etablissement. 
Freitag, den 3. Juni: 


Große Feſt⸗Vorſtellung 
Doppel-Concert u. Schlachtmusiß 


zur Erinnerung an den Sieg bei Königgrätz 


Erinnerungs⸗Feſtrede 

mit großem allegoriſchen Tableau, 
darſtellend . 

Austria zu Borussia’s Füssen u. die 

siegsekrönten Heldenführer- 
verfaßt, vorgerr. und arrangirt von Hrn. Arnoldi. 

x Zum Schluß: 
Königgrätz im Brillant- Feuer- 
ausgeführt von Hrn. Behrend; verbunden mit 
Grosser Sehlacht-Musik 


mit Kanonen und Gewehrfeuer, ausgeführt von den 
65 Mann ſtarken Muſikeorps des 7. Oſtpr. Ink.⸗Regts, 
No. 44 und 1. Leib - Huſaren Regiments No. 1, fowie 
zwei Tambour- und Horniſten-⸗Corps. f 

Anfang 5 Uhr. Enirée 5 Sgr., drei Billets 10 Spt 
von 8 Uhr ab 2% Sgr. 


NR, Bei n Wetter finden Felt 
Vorſtellung und Tableau im Saale ftatt. 


Das techniſche Kunstwerk, 


die geneigten Ebenen des 
oberländiſchen Kanals darſtellend, 


wird täglich von Vormittags 10—12 Uhr und Nadel 
4 bis 10 Uhr Abends bei faßlicher Erklärung im 

werbehauſe hierſelbſt in vollem Betriebe gezeig 
Entrée 5 Sgr. Kinder die Hälfte. A. Stark, 


Seebad Westerplatte. 


Freitag, den 3. Juli. 
Zur Feier des Tages: 


Großes Concert 


von der Kapelle des 
3. Oſipr. Geen.⸗Regts. No. 4 und 


Illumination 
Entrée 5 Vn Aufang A Uhr. 


Die von mir ausgegebenen Passepartouts- un 
Dutzend⸗Billette ſind für heute nicht gültig. 


F. H. Müller- 


Bremer Rathskeller. 


Heute und morgen 
Krebs: &ffen. 
(Größte Sorte, delicat bereitet.) 
Carl Jankouski⸗ 
Ein auch zwei möblirte Zimmer ſi 


3. Damm 3 ſofort zu vermiethen. 
Defllector. 


patentirter ſeſter Schornftein An 


von 
C. Windhausen u. Büssing 
in Braunſchweig. 


Zur 1 Verhütung, fed 
auches in Zimmern und Küchen, 
Die Patent⸗Deflectoren werden in Gußeiſen nf 

Eifenblehb von 6, 8 und 10 Zoll Rohrmeitt 


reſp. 9, 13 und 17 Thlen. pr. Stück geliefert. 
Jeder Deflector hat eine Patentmarke, 
Kreiſe 


Ausſchließlich autoriſtrter Vertrieb für die ; 
Danzig, Berent, Karthaus und Neuflab 


fsb 


durch 5 
Aug. Pasdach in Danzig, 
Laſtadie Nr. 38. 


* 
dig · 


